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Amtliches
Bekanntmachung.

betr. Fleiſchverſorgung in der Uebergangszeit.
Der Herr Stag skoam ſſar für Volksernäheung hat durch Eclaß von

6. 4 23, (abgedruckt im Regierungs Amtsblatt Stück 17 vom 29. 4.22.)
angeordnet, daß die Gülttgkeit der für das Kalenderjahr 1921 ertemten
Ectaubniskarten zur Austhung des Viehhandels uſw.

bis zum 30 Juni 1922 einſchliefzlich
ausgedehnt iſt. Eine Verkürzung der für das Kakenderjahr 1922 zu
entrichtenden Gebühr tritt hierdurch nicht ein.

Die Landjagerei weiſe ich an, ſcharfe Kontrollen darüber auszuüben,
daß nur mit gitltigem Erlgubniskarten ausgerüſtete Gewerbetreibende
der Viehauſkauf ausüben

Jlfeld, den 1. Mai 1922.

Der Landrat: Frhr, Quadt.

Bekanntmachung.
betr. Polizeiverordunng über die Ankörnng von

Ziegenböcken.
Jch mache hierdurch auf die in Stück 17 des Amtsblattes der

Regierung zu Hildesheim veröffentlichte Polizeiverordnung, betr. Ankö
rung von Ziegenböcken im Regierungsbezirke Hildesheim, ausdrücklich
aufmerkſam

Das vorbezeichnete Amtsblatt kann bei den Gemeinde ehörden des
Kreiſes Jlfeld eingeſehen werden.

Jlfeld, den 5. Mai 1923.

Der Landrat. Frhr. Quadt.

leohales
und aus dem Harzgeblfet,

Elbingerode, den 10. Mai 1922

Der ventſche Waffen und Munſtionsverbrauch wäh
rend des Weltkrieges. Eine intereſſame Zuſommenſtellung über
die techniſchen Kriegsmittel, die Dentſchland während des We kriegee
aufgebracht hat, veröffentlicht Otto Riebtcke auf Grund omflichen Mate
rials in der Krieger Zeitung,“ dem anllichen Blaſt des R ichskrieger
bundes „Kyffhäuſer“. Wir entnehmen dareug, daß die Geſamtanferti
gung von Gevehren, Karabinern, Piſtolen uſw. 10 Millionen Stück be
trug. Fünf Monate nach Beginn des Krieges konnten Läglich 1200
Gewehre fertiggeſtellt werden ader dieſe Zahl genügte gicht: man nahen
dethab eine Arbeitsteilung vor, durch welche die 67 Teil eines Gewer
res in tauſend Arbeitsvorgängen hergeſtellt warden und erreichte dadurch

eine Steigerung der Erzengung anf mong lich 250 000 Stück. Mitte
1916 warden monatlich 2390 Maſchinengewehre gefertigt, im Frühjahr
1917 waren es 7900 und im Herhſt des gleichen Jaßres konnte die
deutſche Kriegsinduſtrie elge Monatsfertiaung von 13 000 Maſchirenge
wehren aufweiſen. Jm Winter 1916/17 erreichte die Handgranatenfer
tigun mit einer Zahl von 9 Millionen im Monat ihren Höhe punkt.
Jm letzten vollen Kriegsjahre 1917 wurde ſo viel Artillecte munition her
geſtell, daß die Geſamtiänge der dicht aufgeſchloſſenen Munition güge
dieſes Jahres der Länge eines Eiſenbohnpiges entſprechen würde. der
von KonſtantinopelSofiaWien bis nach Hamburg reicht. Die Aufer
tigung von Jafanteriemunition Fetrug im gleichen Jahr 2340 Millionen
Pateogen, von Nahkampfmunitiot 110 Millionen Stück von Pulver
mehr als 100 Millionen Kilogramm, von Sprengſtoffen mehr als 325
Millionen Kilogramm (für eine einzige Trichterſprengung wurden oft
vier bis fünf Waggonkadungn Sprenapeſver gebraucht Die ſchwere
Artillerie ſtand am Kriegsende uſt 1660 Batterien im Kampfe, ſie war
während des Kiieges etwa verachtfacht worden. Für die leſchte Felvar
tillerie wurden im Laufe des Jahres 1916 1500, 1917 2000 und ſpäter
3000 neue Geſchütze im Monat angefertigt. Die monatſiche Neuanferti
gung der Minenwerfer betrug 1917 4300 Stück. Die Summe der Lie
ferungen von Leuch patronen betrig rund 75 Millionen Stück. von Sg
nalvatronen 103 Millionen Stück. An Stacheldraht wurde eine Menge
geliefert, die ausr ich n würde um das geſamte Deutſche Reich mit ei
nem Drahtverhan von Eß Meter Tiefe zu umgeben. Der monatlich
Bedarf an Sandſäcken beirng durchſchnittlich 20 Millionen Stück. Jns
geſamt wurden ſo viel Sandſäcke an die Front gebracht, daß man hier
von eine Sandſackmauer von zwei Meter Dicke und drei Meter Höhe vor
Berlin bis Konſtantinopel bauen könnte. Die Monatsfertigung der
Stahlhelme deren Einführung im Jahre 1916 wir den Profeſſoren
Dr. Bler und Schwerd verdanken betrug im Durchſchnitt eine halbe
Million, etwa in gleicher Höhe wird ſich die Anfertigung der Gasmas
ken gehalten haben. Von der Karthographiſchen Abteilung des Heeres
wurden insgeſamt 800 Millionen Karten gedruckt. Außerordentlich ſchwie
rig war infolge Mangel an Betriebeſtoff und Gummi die Kage des deut
ſchen Kraftfahrweſens. Wir hatten im Sommer 1918 auf allen Kriegs
fronten kaum 40 000 Kraftfahrzeuge verfügbar, (das zehnfache gegen 1914)

r die Entente an der Weſtfront allein etwa 200 W wagen

eſa yk.Handwerkslehrlinge mit höherer Schulbildung. Dem
Handwer? wenden ſich neuerdings Schüler und Schülerinnen höherer
Lehranſtalten in größerer Zahl als bisher zu. Meiſt haben ſie minde
ſtens die Oberſekundarife oder die Reiſe des Lyzeums erworben. Die
Landesberufsärnter berichten, daß tüchtige Handwerksmeiſter ſolche Lehr
linge gern einſtellen und mit ihnen faſt immer zufrieden ſind, während
die jungen Leute ſich in den neuen Verhältniſſen meiſt wohlfühlen. Der
Handelsminiſter hat deshalb den Aufſichtsbehörden der Handwerkskam
mern jetzt empfohlen, dieſe zu veranlafſen, nachdrücklich weiter ſo fort
zuſchreiten. Vorgeſchlagen wied eine ſyſtematiſche Werdetätigkeit an den
höheren Schulen durch die Handwerkskammern Londesbernfzämter und
Provinziaſſchulkoſleg en. Man müſſe auch bei der Auswahl der Meiſter
mit der größten Sorgfalt verfahren. Eine grundſätzliche und allgemeine
Abkürzung der Lehrzeit ſolcher Lehrlinge käme nicht in Frage. Die
Handwerkekammern wären aber berechtigt, die feſtgeſetzte Lehrzeit in
einzelnen Fällen abzukärzen. Wo bei den Landesberufsämtern beſondere
Ausſchüſſe vder andere Einrichtungen für die Berufsratung von Schülern
und Schülerinnen höherer Lehranſtalten beſtehen, ſollen die Handwerks
kammern den nötigen Einfluß ſich ſichern.

T Regimentsfeier der ehemaligen 73er. Die Vorbereitung
für die zum 27, und 28. Mai nach Hannover einberufene Regiments

feier ſind in vollem Gange. Soweit ſich bisher überſehen läßt, wird
di Veteiligung ein ſehr große fein und Tauſend werden ſich die treue
Kamerrdenhand dricken können. Alle eh-matzen Kameraden, welch
die No. 73 grtragen haben, ſind herzicht eingeladen. Keiner dar
fehlen Wer teilnehmen will und in Hannover der Bekannten nicht un
terkotnmen kann, teile uns rechtzeig mit, für wierte! Perſonen bvilliges
Quartier gewünſcht wird. Auf Wunſch werden Programm und Zeime
itberfatcdt. Alle Zuſchrtften ſind an H. Ahlswede Jſernhagenerſtr. 18

zurichten.

Die polizeiliche Auordunng über Sperrung der dem
Durch gangéverkehr dienenden Straßen des Kreiſes Blankenburg
und des Amtszerichtsbezirks Harzvurg für den Verkehr mit Laſtkraftwo
gen und Kraftomnibuſſen wird mit Wirkung vom 10, Mat 1922 aufge
hoben. Die Kreisdirektionen Blarkenburg und Wolfendüttel ſind er
mächtigt, die Sperre auf einzelne der erwähnten Straßen bis zum 20.
Mai 1922 auszudehnen, ſoweit der Straßenkörper die erforderliche Feſtig
keit noch nicht wiedergewonnen hat.

Leitſätze zum Schutze der Vergarbeiter. Durch der
Handelsminiſter wurden Leiſätze exlaſſen, wonach künftig die Betriebsver
tretungen im Bergwerkzbetrieb (Betriebsrat, Betriebsausſchuß, Betriebs
ob nann) ſeitens der Bergrevierbeamten in denjenigen Fragen, die für
die Sicherheit des Lebens und der Geſundheit der Arbeitnehmer von
Belang ſind, herangezogen werden ſollen.

Die neuen Steuern werden laut Mitteilung im Reichsrat 50
ſtatt der vorgeſehenen 40 Milliarden bringen, doch erhöhen ſich auch die
Mehrausgaben, ſodaß nur ein Plus von 4,6 Milſliarden bleibt, das zur
Aufteſſerung der Bezülge der Militär und Sozialrentner dienen wird.
Der Fehlbetrag des geſamten Etats erhöhte ſich auf 169,3 Milliarden,
ſodaß nicht abzuſehen iſt, wie der Notenpreſſe Einbalt getan werden ſoll.

Geſetzentwurf zur Verlängerung der Pachtſchutzordnng.
Der Reichsrat nahm in ſeiner letzen Sitzung die unter den Vorſitz des
Miniſters Dr. Korſter ſtattfand, einen Gefetzentwurf zur Verlängerung
der Pachtſchutzordnung vom 9. Juli 1920 an. Die Grenze für die
kleinen Pachtungen, die beſonderen Schutzes für würdig gehalten werden,
wurden wieder auf zweieinhalb Hektar herabgeſetzt. Auch ſollte das Ge
ſetz auf Verträge über Pachtungen von Jagden und Fiſchereien ausgedehnt
werden. Das Gefetz ſoll am 31. dieſes Monats in Kraft treten und
am 30. Juni 1924 erlöſchen.

Die Nordweſtdentſche Handtwerksansſtellung verſpricht
ein Ereignis von außerordentlich großer Bedeutung zu werden. Es ſind
bereits über 100 Ausſteller angeme det. Wenn man die Kolleftivansſtel
ſer einzeln zählt, feted bereits über 200 Ausſteller vorhanden. Die über
wiegende Mehrzahl der Ansſteller find Handwerker, die übrigen Jndu
ſtrieftrtnen, welche Rohſtoffe, Halbfertigfabrikate, Werkzeuge und Maſchi
nen für das Handwerk ausſtellen. Der Rieſenraum der landwirſſchaſt
lichen Ausſtellungshalle in Hildesheim iſt bereits voll belegt und muß
ein Teil der Ausſtellungsgegenſtände im Freien untergebracht werden, ſo
weit ſie dafür geeignet ſind. Von beſonderem Intereſſe iſt, daß außer
den Handwerker u. Kunſtgewerbeſchulen Hildesheim u. Hannover auch die
Reichsfachſchule für das Sattlergewerbe, die Baugewerkſchule, Fortbil
dungs und Knabenhandwerkerſchule, die Werklehrerhildungsanſtalt aus
ſtellen; außerem wird der bekannte hannoverſche Maler und Bildhauer
Profeſſor Melchior von Hugo eine Sonderansſtellung veranſtalten, in
welcher er Arbeiten in zwanzigerlei verſchiedenem Material zeigen wird.
Auch das pſy hotechaiſche Laboratorium Hannover wird einen Teil ſeiner
Maſchinen ausſtllen und Experimentalvorträge während der Ausſtellung
veranſtalten. Die Ausſtellung wird am 24. Juni 11 Uhr vormittags
eröffnet und dauert bis zum 5. Juli 1922. Veranſtalter iſt der Nord
weſtdeutſche Handwerkerbund. Die Ausſtellungsleitung befindet ſich in

Hilbesheim, Auguſtaſtr. 4. NWHLanfende Tenerungszuſchüſſe im Mai. Die Sätze der
Teueryngszuſchüſſe ſind für den Monat Mai für die Rentenempfänger,
deren Regeleinkommen ohne Rente die jeweiligen Höchſtſätze der Erwerbs
loſenunterſtützung nicht üßerſteigt, verdreifacht. Uberſteigt das Einkom
men die Höchſtſätze der Teuerungszuſchüſſe um nicht mehr als werden
die doppelten Zuſchüſſe wie im März und April gewährt. Das gleiche
findet auf die zum Hausgeld zuſtehenden Zuſchüſſe Anwendung. Kleinli
che Erhebungen über die Einkommensgrenzen ſollen vermieden werden.
e Ausgleich kann ſpäter erfolgen. (RVBl. 24, S. t

h

Der Seenerpflichtige muß nicht unbedingt vor dem
Finanzamt erſcheinen. Die Verpflichtung des Stenerpflichtigen, vor
dem Finanzamt zy erſcheinen, iſt nicht unbedingt. Dieſe wichtige Ent
ſcheidung hat der Reichsfinanzhof neuerdings in einem Urteil getroffen.
Ein Steuerpflichtiger hatte gebeten, ihn von dem perſönlichen Erſcheinen
zu entbinden, da er ſchlecht aus ſeinem Betriebe heraus könne und es ihm
an Vertretung fehſe. Er wolle aber alles nötige einreichen und fügte
zwei notarieſle Urkunden über ſein Grundvermögen und ſeine Schulden
bei. Das Finanzamt ſetzte für das Nichterſcheinen eine Strafe von 300
Mark feſt und drohte eine weitere von 500 Mark an. Auch das Landes
finanzamt ſchloß ſich dem an. Der Reichsfinanzhof hob aber die Ent
ſcheidung auf. Der Steuerpflichtige brauche nur dann vor dem Finanz
am erſcheinen, wenn er nicht durch triftige Gründe daran verhindert iſt.
Er hatte ſeine Wirtſchaſt aber nicht ohne Auſſicht, ſein Vieh nicht un
gefüttert, ſeine krank zu Bett liegende Ehefrau nicht ohne Pflege zurück
laſſen können. Es mocht allerdings, ſagte der Finanzhof, ſür das Finanz
amt bequemer ſein, den Steuerpflichtigen eine oder mehrere Reifen machen
zu laſſen, als ſchriftlich beſtimmte und genaue Fragen zu formulieren.
Das Finanzamt hätte wenigſtens zuerſt verſuchen müſſen ſchriftlich Aus
kunſt zu erhalten.

Umfang der Auskunftspflicht dritter Perſonen wegen
Anſprüche auf direkte Stenern. Die Auskunftspflicht anderer
Perſonen (als des Steuerpflichtigen ſelbſt) iſt ſchon nach der Faſſung des
8 177 der Reichsabgabenordnung dadurch beſchränkt, daß ſie nicht für
nahe Angehörige (im Sinne des 8 178 der Reichsabgabenordnung) des
Steuerpflichtigen gelten, und daß ſie ſich nur auf Tafſachen erſtrecken
ſoll, die für die Ausübung der Steueraufſicht (88 193 ff. der Reichsab
gabenordnung, zumeiſt auf dem Gebiet der indirekten Beſtererung) oder
in einem Steuerermittlungsverfahren für die Feſtſtellung von Stegeran
ſprüchen von Bedeutung ſind. Dieſe Beſchränkung der Auskunftspflicht
weiſt ſchon darouf hin, daß ſowohl die Steuerbehörde, die die Aus
kunftspflicht geltend machen will, als auch die andre Perfon, die gegebe
nenfalls berechtigt iſt, die Auskunft abzulehnen, jedenfalls dann, wenn
der Steueranſpruch bei direkten Steuern auf die unbeſchränkte ſubjektive
Steuerpflicht gegründet wird in der Lage ſein foll, zu prüfen, ob das
Verlangen der Auskunft überhaupt geſetzlich zuläſſig iſt. Für dieſe Prü
fung iſt aber die Kenntnis der Perfon des Stenerpflichtigen, und zwar
in der Regel auch dem Nanten nach, erforderlich, da die etwaige Be

freiung von der Auskunftspflicht begründenden Verhäituiſſe nur von
Perſon zu Perſon beſtehen In ſolchen Fällen die Auskunſitspfiicht dazu
zu benutzen, Sieuerfälle und die Perſonen der Seenfrpflichtigen erſt zu
ermitteln, würde es mit ſich bringen, geſetz wig von dieſer Prüfung
überhaupt abzuſehen. Die Vorſchrift des 5 177 dex RAO. verpflichtet
nur zur Auskunfißerteilung in einen Steuerermnitilungsverfahren, wicht
zur Äufoeckahg bisher unbekannter Steve ſälle ſieht ein Fall gleich, hin
ſichtlich deſſen otzne Angaben und ohne Namensbezeichnung von einem
Dritten eine unrichtige Veranlagung behauptet wird. (Urteil vom 24.
S piember 1921, III A 157/21.)

Börnecke. Ein großer Diebſtabl wurde hier nackts ausgeführt.
Beim Laudwirt Klamroth ſind Werte in Höhe von 40 000 Mark geſtohß
len. Die geſamte Ausſtattung der Tochier, die meiſt aus guter Fcie
densgeweben beſtand, haben die Diebe mitgenommen. Die Beute haben
die Diebe in eine Kiepe, ſogenannter Dreifaß, verpackt, die im Haus
ſtand. Außerdem müſſen die Diebe noch andere Behälter mitgehabt
haben, denn geſtohlen wurden fünf Dutzend angefertigte Damenhemden
mit RichelienS ickerei und Einſätzen, vier zweiſchläfrige Bettbezüge, vier
einundeinhalbſchläfrige Bettbezügqe mit Kopffiſſen und Laken, eig halbes
Dutzend weiße Beinkleider, Untertaillen, Bluſen, Schürzen uſw. Die
Wäſche iſt gezeichnet A. K. Die Diebe ſind durch den hinter dem Hau
ſe gelegenen Garten durchs Fenſter eingeſtiegen. Auf gleiche Weiſe ge
langten ſie in das Grundſtück des Landwirts Anton Vorchert. Hier nah
men ſie nur getragene Kleidungsſtäcke mit ein ſchwarzräunliche
Plüſchjacke, einen ſchwarzen Mantel, eine graugrünliche Lodenjoppe, eine
weiße Hausſchürze (F. K. gez.), ein großkartertes Lamatuch, einen Ro
delſchal, ein dunkelgraues Kleid, eine blaue Schürze, eine blaue Bluſe,
zwei Schürzen, eine ſtlberne Damenuhr mit Goldrand im Lederormband,
Hier mußten die Diebe ihre Tätigkeit abbrechen. Zur Vorbereitung
ihrer Flucht machten ſie einen Laden auf, an dem ein Vindfaden zum
Zaziehen befeſtigt war. Dieſer Bindfgden lag mit einem Deckel be
ſchwert auf dein Waſſertopf. Bein Oeffnen des Ladens wurde der
Topfdeckel heruntergeriſſen und durch den Lärm wurden die Bewohner
geweckt und die Diebe flüchteten. Weiter war verſucht worden, auch bei
der Witwe Jda Heine einzubrechen, hier hatten die Diebe die Garken
tür gewaltſam aufgebrochen, ſie ſcheinen bei ihrer weiteren Arbeit geſtört

zu ſein. Jn Betracht kommen fünf bis ſechs Perionen, unier dieſer
Bande muß ſich jedenfalls ein 14 bis 5jähriger Jange veſinden; da
n u eine Fenſter ſich nur eine Jüngere Perſon hat ſchieben laſſen

nnen.
Kloſtermannsfeld. Die hieſ. Gemeindekaſſe pfänder lleß auf Grund

eines Kreisausſchußbeſchluſſes der ſeit langem vom Awmte ſospendiert
Gemeindevorſteher von Kloſtermannsfeld, Gericke-Hettſtedt.

Artern. Die „Kaufmänniſche Vereinigung Artern“ macht bekannt,
daß ſie der Schieberei und Hamſterei wegen Zucker an Kinder nicht
mehr abgeben wird. Die Mütter müſſen ſich höchſtperſönlich in den
Laden bemühen.

Hadmersleben. Unter das eigene Gefährt kam ver bejahrte
e Müller infolge Scheuwerdens der Pferde. Er wurde ſofort ge

jtet.

Köthen. Veim Einholen von Salmiakageiſt trank hier ein 6Gjähriger
Junge von der Flüſſigkeit und erlitt ſchwere Verletzungen.

Zellerfeld. Die von Clausthal angeſtrehte Vereinigung mit
Zellerfeld findet hier keine Gegenliebe. Die ſtädtiſchen Kollegien lehnten
den Antrag, die Verhandlungen mit Clausthal wieder aufzunehmen, mit
üherwiegender Mehrheit ab.

Halle. Die Bexaleute im Weißenfeler VBraunkoblenredier ver
langen für Mai eine 75prozentige Lohnerhöhung und kändiger einen
geſchloſſenen Kampf der Braunkohlenarbeiter ganz Mitteldeutſchlands an,
falls die Forderung nicht bis zum 10, Mat erküllt wird.

Harzburg. Die erſte große amerikaniſche Reiſegeſellſchaft wird
aw 12. Mai in Bremen eintreffen. Es handelt ſich um etwa 2000
Perſonen, die mit einem Sonderzug zunächſt nach Hannover fahren. Jm
Anſchluß daran ſoll die Reiſe nach Harzburg zu einer Beſichtigung des
Harzes fortgeſetzt werden. Von hier aus werden die Gäſte etappenweiſe
durch Automobile befördert Alle Sehens würdigkeiten des Harzes ſollen
gezeigt werden, worauf die Reiſe nach Vayern fortgefetzt werden wird.

Oſterwieck. Wohin es führt, wenn die Hansbeſitzer nicht mehr
in der Lage ſind, die notwendigen Ausbeſſerungen an ihren Häuſern
ausführen laſſen zu können, zeigt folgender Fall. Montag ſtürzte unter
großem Getöſe ein Teil des Schornſteins Nikolaiſtraß 2 auf die Stra
ße. Wenige Stunden vorher hatte ſich der Zug der Arbeiter durch die
Nikolaiſtraße bewegt. Sicher wären einige Menſchen ben zu beklagen
geweſen, wenn der Unfall während des Umzuges erfolgt wäre. Die Be
ſitzerin des Hauſes, eine arme Witwe von über 70 Jahren, die nur auf
die geringe Miete der Bewohner ihres Hauſes angewieſen, iſt nicht in
der Lage, die Ausbeſſerungskoſten aufzubringen. Die ſchon früher un
ternommenen Verſuche, das Grundſtück zu verkaufer, waren bis jetzt
ohne Erfolg.

GHalberſtadt. Das Wuchergericht erkannte gegen den Mehlſchieber
Friedrich Schulze ans Aſchersleben und Frau Hedwig Wieble ans Hett
ſtedt ſowie die Arbeiterin Elſe Gentſch ars Nebra wegen Schleichhandel
ſage Beihilfe dazu auf 1 Monat Gefängnis und 1000 Mark Geld
rafe.

Halberſtadt. Der neue Jntendant. Für den nach Halle gehen
den Leiter des Stadttheaters Halberſtadt. Jntendant Dietrich, wurde der
bisherige Leiter des jetzt geſchloſſenen Stadttheaters Eiſenach Jntendant
Ziegler, gewählt, der ſich bereits im Vorjahre um den Poſten beworben
hat und damals ſchon an ausſichtsreicher Stelle ſtand.

Wetterausſichten.
11. 5. Donnerstag: Etwas kühler, abwechfelnd heiter und wolkig,

geringe Niederſchläge.
12. 5. Freitag Noch wechſelnde Bewölkung, zeitweiſe heiter, geringe

Niederſchläge, Nacht ſehr kühl, Tag mäßig warm.
13, 5. Sonnadend: Zeitweiſe heiter, vie fach wolkig, Nacht ſehr

kühl, Tag mäßig warut, etwas Regen.
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Sngland als Vorbilä.
Von unſerem OMitarbeiter wird uns geſchrieben:

Wenn ſchon Berlin, die Hauptſtadt des Deutſchen
Reiches, in ſeinem neuen Jahresvoranſchlag mit einem
Milliardendefizit aufwarten kann, obwohl die wirtſchaft
liche Lage ſeiner arbeitſamen Bevölkerung, der Stand von
Handel und Verkehr, die Fremdeninduſtrie und das Ver
gnügungsgewerbe als verhältnismäßig günſtig bezeichnet
werden dürfen, ſo kann man ſich ungefähr ein Bild davon
machen, wie es mit den Finanzen leiſtungsſchwächerer Ge
meinden, und gar erſt mit denjenigen des Deutſchen
Reiches ſteht. Seitdem das Reich ſich auf Grund der Wei
marer Verfaſſung zum Hauptkoſtgänger des deutſchen Vol
kes aufgeworfen hat, muß es nicht nur ſeine eigenen, un
geheuerlich angewachſenen Bedürfniſſe aus reichseigenen
Mitteln beſtreiten, ſondern hat darüber hinaus noch Länder
und Gemeinden mit erheblichen Anteilen von ſeinen
Steuereinnahmen zu ſpeiſen. Und jeder Tag bringt ihm
neue Ferderungen dringlichſter Art von dieſer Seite her,
ohne daß die eine Hand, die geben ſoll, recht weiß und
wiſſen kann, wo die andere Hand die angeforderten Be
träge hernehmen könnte. Steuern, immer wieder Steuern,
lautet die Parole; und doch muß, kaum daß ein Steuer
programm auch nur auf dem Papier beſchloſſen iſt, ſchon
wieder ein neues entworfen werden. Was in Berlin jetzt
zum Beiſpiel nur an verſchiedenen Arten von Miets
ſteuern erhoben werden ſoll, das ſtellt insgeſamt eine Be
laſtung der Bürgerſchaft dar, wie ſie auf einem Einzel
gebiet, ſelbſt bei Berückſichtigung der heutigen Geldent
wertung, unerhört zu nennen iſt. Und auf welche Steuer
gedanken das Reich in ſeiner beiſpielloſen Not ſchließlich
noch verfallen wird, das iſt vorerſt gar nicht abzuſehen
Das iſt die gegenwärtige Lage in Deutſchland.

Wie hebt ſich von dieſem dunklen Hintergrund die
inanzlage des britiſchen Reiches ab! Gewiß, auf

Roſen iſt man dort auch nicht gebettet, und wir bekommen
es jetzt alle Tage zu hören, wie ſehr namentlich die briti
ſche Geſchäftswelt unter dem Druck des daniederliegenden
Handels zu leiden hat. Jn Kreiſen der Londoner City
bereitete ſich ſchon ein kleiner Gewitterſturm gegen die
Regierung vor, weil man nicht ſicher war, ob ſie nun end
lich mit einer Verringerung des Budgets und mit einem
Abbau der Kriegsſteuern den Anfang machen würde. Jetzt
iſt der Schatzſekretär Sir Robert Horne mit ſeinem ange
kündigten Voranſchlag vor das Unterhaus getreten, und
ſiehe da, die Regierung hat ſich eines Beſſeren beſonnen.
Die Ausgaben ſind von 1650 500 000 auf 910 Millionen
Pfund Sterling zurückgegangen, und die Einkommenſteuer
ſoll dengemäß um ein Schilling pro Pfund herabgeſetzt
werden. Auch die Zölle auf Tee, Kakao, Kaffee und Zi
chorie werden um eine Kleinigkeit ermäßigt. Damit nicht
genug, werden auch Erleichterungen für die Beſteuerung
der Geſellſchaften und diejenige des ländlichen Eigen
tums vorgenommen. Vor allem aber will man auch den
matt gewordenen Poſt verkehr durch Herabſetzung der
Taxen wieder aufmuntern. Poſtkarten, Druckſachen und
Briefe werden einem verminderten Porto unterworfen, in
der Hoffnung, daß ſo der Umſatz und im Endeffekt damit
auch der Kberſchuß wieder größer wird. Alſo der umge
kehrte Weg wie bei uns. Hier jagt eine Portoerhöhung
die andere; kaum daß man daneben hier und da einige
geringfügige Ermäßigungen vorſieht, um das Publikum
nicht ganz und gar und in allen ſeinen Teilen zu ver
ärgern. Die britiſche Verwaltung geht wie immer, wenn
ſie ſich erſt einmal zur Umkehr entſchließt, mit großer Ent
ſchiedenheit vor. Sogar die Sonntagsleerung der Brief
käſten, die man ſich im Kriege auch abgewöhnt hatte, wird
wieder eingeführt. Kein Wunder, daß dieſer Voranſchlag
des Schatzſekretärs im Unterhauſe mit vielem Beifall auf
genommen wurde, und daß der Schaßſekretär ſelbſt, ſo

eben aus Genug zurückgekehrt, mit heiterer Zuverſicht dem
Parlament nun gegenübertrat.

Auch bei uns gibt es Sachkenner, die der Regierung
xaten, es einmal mit der gleichen Medizin zu verſuchen;
uns das Leben durch Herabſetzung von Gebühren und
Tarifen zu erleichtern, anſtatt es immer unleidlicher zu
machen. Das Defizit iſt ſie bisher auf dieſe Weiſe nicht
losgeworden, im Gegenteil, es hat immer beängſtigenderen
Umfang angenommen. Lockert man dagegen die Feſſeln,
die uns jetzt auf Schritt und Tritt einſchnüren, ſo wird
unſer Lebensmut ſteigen, die Verkehrsluſt ſich heben, die
Schreibfreudigkeit wieder zunehmen und ſo trotz mäßiger
Sätze der Ertrag im ganzen den Finanzbedürfniſſen der
Reichskaſſe vielleicht eher entſprechen, als es jetzt der Fall
iſt. Es iſt nur zu fürchten,
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„Nu. 5 Rocufta“
Rewyorker Roman von Otto Höcker.

Nachdruck verboten
Nad war es nur ums Luftſchnappen zu tun. Die

Beſengarde der ſchwarzen Hallboys, die noch in allen Siock
werken gleichmäßig tätig war, hatte ſtickenden Staub in
Fülle aufgewirbelt.

Dann aber trieb Nad die Unruhe weiter. Gleich
darauf ſtand er vor der zu ſeiner Privatoſſice führenden
Tür. Er zog das Schlüſſelbund aus der Taſche und wollte
ſich eben zum Schläſſelloch niederbeugen, als er die Wahr
nehmung machte, daß in dieſem bereits ein Schlüſſel ſteckte.
Kberraſcht verfuchte er die Tür aufzuklinken; es ging nicht.
Aber auch der Schlüſſel ließ ſich nicht zurückdrehen, ein

Zeichen, daß die Tür nicht verſchloſſen war. Sie mußte
demgemäß von innen verriegelt worden ſein.

Kopfſchüttelnd ging Nad auf die Nebenkür zu, die in
die Hauptoſſice führte. Der ſchwärze Hallboy, der am Nach
ittag zuvor das Vorhängeſchloß an der Tür befeſtigt, war
eben beim Ausfegen.

„Good morning, Sir!“ Er eilte herbei und bemühte
ſich, das Schloß zu entfernen.

Die Offtee befand ſich noch genau in derſelben Ver
faſſung, in welcher ſie Nad am geſtrigen Spätnachmittage
verlaſſen hatte. Eben war ſie wie vom Sonnengold ver
Tlärt. Die jungen Strahlen des Morgengeſtirns ſchienen
faſt wagerecht in den ohnehin hellen Raum und blendeten
Nabs ugen, ſo daß dieſer ſich beeilte, die Tür zur Neben
oſſice zu öffnen.

Auch dieſe war verſchloſſen; war nun Phelps geſtern
abend noch zurückgekehrt und hatte dies beſorgt? Doch
ein. das war unmöglich, denn dann würde er ja auch das

Hängeſchloß an der Außentür beſeitigt haben. So konnte
alſo nur ſein Vetter Huntington in Frage kommen. Das
Blut wallte ihm heißer durch die Abdern, gedachte er des
Burſchen, der ſo Schändliches an Ethel verbrochen hatte.
Aber er wollte Abrechnung mit ihm halten! Der Tag ſollte
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daß ſich in der deutſchen Ver

kehrsverwaltung nicht ſo bald wieder ein Stephan oder
ein Podbielſki findet, der ſich Manns genug fühlte, ſo
waghalſige Wege zu beſchreiten.

Regierungserklärung zur Zeitungsnot.
Unrichtige Darſtellungen.

Berlin, im Mai.
Zu den Enthüllungen des Herrn Prof. Wollf in

Dresden über gewiſſe vertrauliche Rundſchreiben an
ſächſiſche Handelskammern in bezug auf Maßnahmen gegen
die Papiernot der Zeitungen erläßt das Reichswirtſchafts
miniſterium eine amtliche Erklärung. Jn dieſer Erklärung
heißt es, daß in den Tageszeitungen auf Grund des von
Prof. Wollf veröffentlichten vertraulichen Berichts der ge
meinſamen Geſchäftsſtelle der ſächſiſchen Handelskammern
gegen den Referenten im Reichswirtſchaftsminiſterium,
Oberregierungsrat Dr. Feßler, der Vorwurf erhoben
wurde, er habe verſucht, Handelskammern zu Proteſten
gegen die von den Zeitungsverlegern geforderte Zwaängs
wirtſchaft zu veranlaſſen.

Dieſe Darſtellung iſt unrichtig, ſagt die
Regierungserklärung weiter. Oberregierungsrat Feßler
habe bei einem gelegentlichen Zuſammentreffen mit dem
Leiter der Geſchäftsſtelle auf deſſen Mitteilung, daß die

Leipziger Handelskammer gegen zwangswirtſchaftliche
Maßnahmen auf dem Druckpapiergebiete in einer Eingabe
Stellung genommen habe, und daß dieſe Eingabe dem
Reichswirtſchaftsminiſterium unterbreitet werden ſollte,
nur geſagt, daß auch Außerungen der Handelskammern zu
dieſer Frage für die entſcheidenden Stellen als Material
von Bedeutung ſeien. Soweit darüber hinaus in dieſer
Erklärung eine Beftätigung der von dem Leiter der Ge
ſchäftsſtelle geäußerten Anſchauung von der noch weiter
beſtehenden Möglichkeit der Wiedereinführung einer
Zwangs wirtſchaft und ein Wink zum Vorgehen gegen
dieſen Plan erblickt worden iſt, liege eine Mißdeutung der
Kußerung des Oberregierungsrats Dr. Feßler vor. Dieſe
Auffaſſung hat der Leiter der Geſchäftsſtelle in einer an
das Reichswirtſchaftsminiſterium gerichteten Erklärung
ausdrücklich beſtätigt. Er habe verſichert, daß ſeine Be
fürchtung wegen der Zwangswirtſchaft weder ausdrücklich
beſtärkt noch ihm ein Wink gegeben worden iſt, den Wider
ſpruch der Handelskammern gegen zwangswirtſchaftliche
Maßnahmen herbeizuführen.

Die gezogenen Schlußfolgerungen ſeien alſo als un
berechtigt zurückzuweiſen. Sämkliche im Reichswirt
ſchaftsminiſterium mit der Angelegenheit befaßten Be
amten, insbeſondere auch Oberregierungsrat Feßler, ſeien
nach wie vor bemüht, gegen die allgemein anerkannte Not
der Preſſe im Rahmen der Geſamtwirtſchaft wirkſame
Abhilfe zu ſchaffen.

Politiſche Rundſchau.
eutſchland.

Die Maikundgebungen im Reiche und im Ausland.
Wie in Berlin ſind die Demonſtrationen am 1. Mai

auch in den meiſten übrigen Städten des Reiches ohne
größere Störungen verlaufen. Jn Berlin waren die Ge
ſchäfte geöffnet, kleinere Belriebe arbeiteten. Der
Zwiſchenſall in Leipzig iſt nach einer Erklärung des Rek
tors der Univerſität auf einen Jrrtum zurückzuführen. Der
Rektor ſelbſt hatte die Univerſitätsflagge hiſſen laſſenn, Stu
denten waren nicht daran beteiligt. Berichte aus München,
Köln uſw. ſprechen von ruhigem Verlauf der Kundgebun
gen, in Jena kam es zu einer Schlägerei zwiſchen Studen
ken und Arbeitern. Auch aus Wien, Bern, Paris, Rom
wird einwandfreier Verlauf der Veranſtaltungen gemeldet.
Der dentſch ſchweizeriſche Schiedsvertrag in Kraft.

Jn Bern ſind die Ratifikationsurkunden zu dem
deutſch ſchweizeriſchen Schiedsgerichts und Vergleichsver
trag ausgetanſcht worden. Hiermit iſt dieſer Vertrag in
Kraft getreten, der beſtimmt, daß alle in Zukunft zwiſchen
den beiden Staaten etwa auftauchenden Streitfragen
einem Schiedsgerichts oder Vergleichsverfahren unterwor
fen werden. Der Vertrag kann als richtunggebend für
die deutſche Politik in der Frage der internationalen
Schiedsgerichtsbarkeit betrachtet werden.
Durchgangsverkehr nach Oſtpreußen

Am 27. April ſind in Paris zwiſchen dem deutſchen
Botſchafter und dem polniſchen Geſandten die Ratifika
tionsitrkunden des zwiſchen Deutſchland, Polen und der
Freien Stadt Danzig geſchloſſenen Abkommens über den

Sammelmappe
für bemerkenswerte Tages und Zeitereigniſſe.

Vor dem Berliner Rathaus kam es zu Ausſchreitungen
demonſtrierender ſtädtiſcher Arbeiter. Es kam zu Zuſammen
ſtößen mit der Polizei, wobei zehn Demonſtranten verletzt
wurden.

Poincars iſt unter gewiſſen Vorbehalten mit einer Zuſam
menkunft der Signatarmächte vor dem 31. Mat einverftanden.

Tſchitſcherin proteſtiert in einem Brief an Barthou gegen
die Auffaſſung, der Rapallovertrag enthalte geheime Bündnis
Paragraphen

Die Reparationskommiſſion ſoll zu der Anſicht gekommen
ſein, daß die von Deutſchland gegebenen Mitteilungen über
Steuer und Verwaltungsreformen nicht als ausreichend zu
betrachten ſeien.

Im engliſchen Unterhaus erklärte Chamberlain, die eng
liſche Regierung ſei nicht bereit, mit Frankreich gemeinſame
Sache zu machen, falls dieſes ſich dazu entſchließen ſollte, das
Ruhrgebiet zu beſetzen.

e

freien Durchgangsverkehr zwiſchen Oſtpreußen und dem
übrigen Deutſchland ausgetauſcht worden. Das Abkommen
iſt alſo am 27. April in Kraft getreten.
Beratungen über die Schulreform.

Der Reichsſchulausſchuß hat die Beratungen über die
mittlere Reiſe auf eine vorläufige Ausſprache beſchränkt.
Das Reichsminiſterinm des Jnnern wird nunmehr die
weitere Erörterung dieſer beſonders wichtigen und dring
lichen Frage zwiſchen den Landesregierungen und den
übrigen beteiligten Behörden, Organiſationen und Berufs
verbänden veranlaſſen. Zum Grundſchulgeſetz wurde eine
Entſchließung angenommen, nach der die Richtlinien über
Zielbeſtimmung und innere Geſtaltung der Grundſchule,
ſowie einige Ubergangsvorſchriften in Kraft treten ſollen,
und gegen Umgehungen der Grundſchulpſlicht energiſch
Stellung genommen wird.
Polniſche Propaganda in den Weirhſeldörfern.

Nach Angabe der Weichſelzeitung berichten polniſche,
aber deutſch geſinnte Arbeiter, daß zwei Liſten, eine pol
niſche und eine deutſche, dem Gemeindevorſteher in Jo
hannesdorf von der Grenzkommiſſion zugegangen ſind, in
die ſich die Bewohner der fünf von Polen beſetzten Ort
ſchaften je nach ihren Wünſchen für oder gegen Polen ein
tragen laſſen ſollten. Für die polniſche Liſte haben ſich
insgeſammt nur acht Perſonen gefunden. Infolgedeſſen hat
man davon abgeſehen, die deutſche Liſte herumgehen zu
laſſen, weil das Ergebnis für Deutſchland von vornherein
feſtſtand

Ungarn.
Rieſiges Anwachſen der Teuerung. Seit einigen

Wochen wächſt überall die Teuerung in erſchreckendem
Maßſtabe. Die Steigerungen betragen durchſchnittlich 95
Prozent, erhöhen ſich aber bis auf 120 Prozent. Ein Kilo
gramm Rndfleiſch koſtet 400 Kronen, womit ſogar der
Preis des Fleiſches in Wien, der 4000 öſterreichiſche Kro
nen veträgt, übertroffen wird. Die Vorſchüſſe des Noten
inſtituts an die Stagtskaſſe haben vier Milliarden Kronen
überſchritten. Die Regierung ſtellt immer mehr ſteigende
Anſprüche an das Noteninſttütt. Es ſcheint, daß die Wahl
kampagne die ungeheuren Summen verſchlingt, die die
Regierung jetzt benötigt.

Nord-Hmerika.
Erneuerung der Vorkriegsverträge mit Deutſchland

und Hſterreich. Das Staatsdepartement in Waſhington
unternimmt zurzeit Schritte, um die Vorkriegsverträge mit
Deutſchland, Oſterreich und Ungarn betr. das Patent und
das Auslieferungsrecht, die Rechte der Schiffe in den
Häfen und der Konſuln wieder in Kraft zu ſetzen. Die
Friedensverträge mit den deutſchen Ländern ſahen dieſe
Jnkraftſetzung innerhalb ſechs Monaten vor.

Berlin. Aus Paris werden Verleumdungengegen
die deutſche Regierrung verbreitet, wonach der Reichsfinanz
miniſter Dr. Hermes die Abſicht haben ſoll, die Regierung
zu ſturzen und ſelbſt ein neues Kabinett zu bilden. Diefes
böswillige Geſchwätz wird von Berliner amtlicher Stelle auf
das energiſchſte zurückgewieſen.

Berlin. Die ſtaatliche Fachſchule für Wirtſchaft
und Verwaltung iſt in Wilmersdorf in Gegenwart von
Vertretern der Reichs und Staatsbehörden und der Gewerk
ſchaften eröffnet worden.

m e r a z n gehe e

Nad ſtieß die inzwiſchen geöffneke Tür auf. Wie er
nun aber in ſeine Privatofſice treten wollte, da ſtockte auch
ſchon ſein flüchtig erhobener Jus, jäh fuhr ſein Kopf zurück

ein Ausruf der äußerſten Bekürzung entrang ſich ſeinen
(ppen.Die wefentliche Einrichkung des äußerſt beſchränkten

Raumes machte, außer an den Wänden ſich hinztehende
Bucherrepoſitorien und einer Ledercouch, ein umfangreicher,
frei im Zimmer aufgeſtellter Diplomakentiſch aus. Der
Lehnſtuhl dahinter war ſo geſtellt, daß der auf ihm Sitzende
die Verbindungstür gerade gegenüber halte und von dem
ſeitlich angebrachten Fenſter volles Licht erhielt.

In dieſem bequemen Armſtuhl hinter dein Schreibtiſch
ſaß ober hockte vielmehr ein MWann, der zu ſchlafen ſchien
Wenigſtens ruhte ſein Geſicht ſcharf auf der Schreibtiſch
kante, ſo daß nur ſein leicht ergrautes, ſtark gelichtetes Kopf
haar zu ſehen war.

Nads Befremden wuchs noch, als er einen Schritt
näher trat und nun ſehen mußte, wie die Arme des an
ſcheinend Schlafenden in unnatürlich geſpreizt ſteifer Haltung
gerade zur Erde nieberhingen.

In dem ſo ſeltſam Niedergekauerten hatte der junge
Anwalt auf den erſten Blick den Mann erkannt, mit dem
er erbarmungslos Abrechnung halten wollte Huntington
Whißller, ſein Vetter, war es, der da hinter dem Pult ſchlief.

Nad trat an ihn heran, um ihn unfanft wach zu rütteln.
Dann, wie er den unbeweglich über der Schreibtiſchkante
Liegenden bei der Schulter packen wollte, ſtutzte er wieder
und erſchauerte in unwillkürlichem Grauen. Sein Blick war
auf die Teppichvorlage gefallen, Blutrot das Eisbärenfell,
ein Geſchenk Ethels.

Ein ſchrecklicher Argwohn durchzuckte Nad plötzlich, über
den er ſich zunächſt ſelbſt nicht klar wurde, der aber vor
handen war und ihm das Blut in den Adern beinahe zum
Erſtarren brachte. Nad ſchnellte wieder voran, packte den
permeim lichen Schläfer bei der Schulter und ſuchte ihn hoch
zuziehen.

Jm ſelben Moment aber entrang ſich ſeinen Lippen auch

hütternder Schrei,
e

feſchon ein ſchriller, marker wie man ihn
nur unter dem Sanne äußerſten Entſetzens hervorzubringen
vermag. Wie zur Abwehr, zugleich einen Schritt zurück
weichend, hob Nad die beiden Hände, welche haſtig von dem
Vetter abgelaſſen hatten.

Rad hatte in ein verzerrkes Totenantlitz ſchauen müſſen,
deſſen hakbgesſnete Augen mit dem Ausdruck wilden, grau
ſamen Hohnes ihn anzuſtarren ſchienen. Das währte nur
durch Sekunden. Dann begann der durch Nads auf
rüttelnde Hand ins Schwanken verſette ſchwerfällige Körper
an der Schreibtiſchkante ſchlaff niederzugleiten. Polternd
flürzte der Drehſtuhl um, und über ihn hinweg kollerte die
Leiche.

Eine ſolche war es. Um dies zu erkennen, hätte es der
von Rad jett gemachten weiteren Wahrnehmung nicht be
durft, die aber ſo ſchigſalsſchwer erſchien, daß der haltlos in
die Knie Niederbrechende einen neuen, ſurchtbaren, weithin
durch das verödete Hans gellenden Aufſchrei nicht zu unter
drücken vermochte.

Hreit auf dem Zimmerboden ansgeſtreckt, lag der Tote
auf dem Rücken. Jn ſeiner linken Bruſtſeite aber ſteckte bis
ans Heſt ein Dolchmeſſer, in deſſen kunſtvoll ausgelegtem und
pergoldetem Griffe die eben durchs Fenſter dringenden jungen
Morgenſonnenſtrahlen erfunkelten.

Dieſer Anblick allein, ſo ſchrecklich er auch war, war es
indeſſen nicht, der den letzten Blutstropfen von Nads Herzen
ableitete uns deſſen Pulsſchlag ſchier zum Stocken brachte. Wie
von Sinnen ſtarrte dieſer auf die zierliche Waffe, die aus
einem gefälligen Spielgeug, wie es von ihrem Verferkiger
wohl gedacht und unter anderen funkelnden Herrlichkeiten
noch vor karger Wochenfriſt in Tiffanys Schaufenſtern zu
erblicken geweſen war, ſo raſch den ſchickſalsſchweren Weg
zur grauſamen Mordwaffe zurückgelegt hatte.

Es war Ethels Dolch, den er ihr geſchenkt hatte zum
Kberſlluß vermochte er vom Knauf die Anfangsbuchſtaben
ſeines eigenen Namens in zierlicher Verſchlingung abzuleſen.

Ethels Dolch! Und ſie war die letzte Perſon, mit
welcher aller Wahrſcheinlichkeit nach Huntingtan Whiſtler
auf Erden zuletzt zu tun gehabt hat.

(Gortſetzung folgt



Schriftlicher Verkehr in Genwa.
Briefwechſel mit den Ruſſen.

Wenn es der Sinn einer großen Konferenz iſt, daß
die Teilnehmer von Mund zu Mund ihre Anſichten aus
tauſchen und raſcher zu Beſchlüſſen kommen, als es auf
dem ſonſt üblichen Wege des diplomatiſchen Notenwechſels
möglich iſt, ſo entſprechen die jetzt eingeriſſenen Verhand
Iungsmethoden in Genug recht wenig den Abſichten, die
man auf einer ſolchen Zuſammenkunft verfolgen muß.
Gerade als befände man ſich Hunderte von Meilen weit in
den verſchiedenen Hauptſtädten voneinander entfernt, ver
kehrt man in den brennenden politiſchen Streitfragen

zumeiſt auf brieflichem Wege
miteinander, was nicht gerade ein Zeichen für gutes Ein
vernehmen iſt. Die Ruſſen haben die allierten Verhandlun
gen über Rußland durch die überraſchende Eingabe ihres
urſprünglichen Memorandum s durchkreuzt, was den
Präſidenten der Konferenz zu einer ſchleunigen Rück
frage veranlaßt hat. De Facta ſchreibt an Tſchitſcherin,
er ſei über die Verhandlungen der Alliierten natürlich un
richtig informiert worden, und er fragt ihn, ob er wirk
lich auf der Verteilung des ruſſiſchen Memorandums an
die Konferenzteilnehmer beſtehen wolle. Ein zweiter Brief
wechfel hat zwiſchen

Tſchitſcherin und Barthvn
ſtattgefunden. In dem ausführlichen Schreiben, das Tſchi
tſcherin an Barthou richtete und das dieſer der politiſchen
Unterkommiſſion vorlegte, weiſt der Führer der ruſſiſchen
Abordnung auf das nachdrücklichſte alle Gerüchte zurück,
nach denen der mit Deutſchland abgeſchloſſene Vertrag
von Rapalko irgendeine Spitze gegen eine andere
Macht habe oder irgendeine Geheimklauſel politiſcher, mili
täriſcher oder anderer Natur enthalte. Tſchitſcherin be
tont bei dieſer Gelegenheit, daß der Vertrag nur bezwecke,
zwiſchen zwei Staaten, die miteinander im Kriege geſtanden
hatten, in ihrem eigenen Intereſſe und im Jntereſſe der
Menſchheit friedliche Beziehungen herzuſtellen. Das
Schreiben iſt in entgegenkoinmendem, verſöhnlichem Geiſte

gehalten und Barthou verſichert denn auch in ſeiner Ant
wort, daß er die Aufrichtigkeit der Abſichten, die den Brief
der ruſſiſchen Delegation inſpiriert haben, keineswegs in
Zweifel ziehe, aber er müſſe ebenſo betonen, daß auch
Frankreich gegenüber der ruſſiſchen Nation die während
dreier Jahre ſein treuer Verbündeter im Kriege geweſen
iſt, Gefühle treuer Freundſchaft bewahre. Die Ruſſen
hatten in ihrem vorangegangenen Briefe nämlich ungefähr
das Gegenteil behauptet.

GSehulden und Privatelgenkum.
Die Regelung der Schulden zwiſchen den Regierungen

Her Entente und Rußland ſowie die Frage der Sicherung
des Privateigentums in Rußland ſind die beiden Kern
fragen, welche das neue Memorandum der Alliierten über
Rußland behandelt. In der engliſchen Faſſung ſchlägt
dieſes Memorandum u. a. folgendes vor:

Die Sowjetregierung und die anderen Regierungen kom
men überein, daß beſtimmte Summen bezüglich jedes
Landes feſt geſetzt werden ſollen, die als beſtehende finan
zielle Verpflichtungen gelten ſollen. Die Frage, was für eine

Verminderung an dem Betrage der Schuld und an den
u zahlenden Zinſen der während des Krieges gewährten An

leihen erfolgen kann, ſoll einem Schiedsſpruch unterwor-
fen werden. Die beſtimmten Summen, die in KUbereinſtim
mung mit dieſem Artikel feſtgeſetzt ſind, ſollen alle anderen An
ſprüche außer den in den folgenden Artikeln aufgeſtellten aus
Iöſchen. Die Verbindlichkeiten der ruſſiſchen Sowjetregierung
ſollen in entſprechendem Maße vermindert werden.

Um die Wiederaufnahme der Tätigkeit ausländiſcher Ge
ſchäſte in Rußland zu ermutigen, ſoll in den Fällen in denen
der frühere Eigentümer nicht imſtande iſt, den Rechtsbeſitz in
Rußland in der früheren Weiſe wieder zu übernehmen, es ihm
ſreiſtehen, den Gebrauch des Eigentums in Rußland in Form
einer Konzeſſion wieder zu übernehmen. Wenn das aber
unmöglich iſt, ſoll er entweder durch Gewährung des Genuſſes
eines ähnlichen Eigentums oder in Bonds entſchädigt werden
ar Betrag von einem gemiſchten Schiedsgerichtshof feſtgeſetzt
Wir

Die „Meiſtbegünſtigung“.
Bei den Kommiſſionsverhandlungen in Genug über

die Zollfragen, bei denen auch der deutſche Stagts
ſekretär Hirſch mehrere Anträge einbrachte, gab der Ver
treter Englands ſolgende aufſehenerregende Erklärung
ab: Es bleibe nur die Wahl zwiſchen einer en tſchloſſe
nen Rückkehr zu der liberalen Politik gegenſeitiger
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Meiſtbegünſtigung oder einer dauernden Spaltwng ber
Welt in eine Unzahl von Staaten, die einander trotz for
mellen Friedensſchluſſes mit Zollmauern und Einfuhrver
boten bekämpfen. Die engliſche Delegation ſehe in einer
Rückkehr zum Grundſatz der allgemeinen
Meiſtbegünſtigung nichts anderes als die logiſche
Folge der bisher gefaßten Beſchlüſſe zur Erleichterung des
Handels. Die Krönung des Werkes von Genua müſſe ſein:
Gleiches Recht für alle!

Die Anleihefrage.
Verſtändigung über den 31. Mai?

Nach Blättermeldungen aus Genug haben dort Be
ſprechungen ſtattgefunden, um zu einer direkten finanziellen
Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Frankreich
zu gelangen. Dieſe Verhandlungen, an denen auch ein
Vertreter des Bankiers Morgan teilgenommen haben ſoll,
hätten ſich auf der Baſis einer proviſoriſchen Lö
ſung bewegt und zwar durch Auflegen einer internatio
nalen Anleihe, durch die die dringendſten Anſprüche
Frankreichs zunächſt befriedigt werden ſollten. Es ſcheint,
als ob dieſe Meldung den Tatſachen vorauseilt. Man
glaubt an anderer Stelle, daß die Anleihefrage vermutlich
erſt den Gegenſtand der Beratungen der am 8. Mai in
Paris zuſammentretenden Anleiheausſchüſſe des Repara
tionsausſchuſſes bilden wird.

Poinears hat in einer Preſſebeſprechnng geäußert,
es ſei keineswegs aunsgemacht, daß der Wiedergut-
machungsansſchuß am 31. Mai ein Verſagen Deutſchlands
feſtſtelle. Man müſſe mit der Möglichkeit rechnen, daß
der Ausſchuß das proviſoriſche Moratorium
m einige Monate verlängere.

Aus der Umgebung Poincarés verlautet, daß er gegen
eine Beratung der Alliierten vor dem 31. Mai nichts ein
zuwenden habe, wenn die Zuſammenkunft nicht in Genua
oder in der Umgebung von Genna ſtattfinde und wenn
über die Beſchlüſſe der Reparationskommiſſion nicht ver
handelt werde. Der Präſident Millerand ſoll übri
gens nicht geneigt ſein, um der Ruhrbeſetzung willen mit
den Bundesgenoſſen zu brechen. Es ſei keineswegs aus
geſchloſſen, daß bei den Beratungen Poincarés und
Barthous eine gemäßigtere Haltung verabredet werde.

Die deutſche Schuldfrage vor Gericht.
Der einſeitige Spruch von Verſailles.

München, im Mai.
Vei der Fortſetzung des zurzeit in München verhan

delten Prozeſſes wegen der bekannten Veröffentlichungen
von Dokumenten Kber den Kriegsausbruch gab der Pri-
vatkläger folgende beachtenswerte Erklärung ab:

„Wenn Eisner die Dinge bekannt geweſen wären, die
den Herren Sachverſtändigen heute bekannt ſeien, ſo würde
er nach ſeiner überzeugung gleichfalls eine andere Auf
faſſung von der Schuldfrage erlangt haben. Er würde
vielleicht ſich nicht von Deutſchlands Schuldloſigkeit haben
überzeugen laſſen, aber jedenfalls den einſeitigen Schuld
ſpruch von Verſailles gleichfalls als ungerecht und unbe

gründet erkennen. eNach dieſen Erklärungen des Klägers wird wohl nicht
anzunehmen ſein, daß ſich das Gericht auf den Standpunkt
ſtellen wird, den angeklagten Redalkteuren ſeien ſchwere
Strafen aufſzuerlegen für die Behauptung, es habe ſich
bei den Veröffentlichungen Eisners um Leichtſinn oder

Fälſchung gehandelt. ee a

k5Teuerungsforderungen der Beamten.
Verſtändigung in Ausſicht

Berlin, im Mal.
Jm Reichsfinanzminiſterium haben die Beratungen

der Regierung mit den Spitzenorganiſationen über die Er
höhung der Beamtengehälter begonnen. Die Gewerk
ſchaftsvertreter begründeten die gemeinſam aufgeſtellten
Forderungen. Von der Regierung wurde anerkannt, daß
die Not groß iſt und ab 1. Mai eine erhebliche Aufveſſe
rung erfolgen muß. Andererſeits dürfe die Finanzlage
des Reiches nicht außer acht gelaſſen werden. Der Vor
ſitzende machte hierüber vertrauliche Mitteilungen.

Jn einem kleineren Arbeitsausſchuß wurde von der
Regierung erklärt, ihr erſcheine es fraglich, ob der pro
zentuale Teuerungszuſchlag in der von den Gewerkſchaften
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verlangten Höhe von 30 Prozent zu bewilligen ſet. Kber
die Einzelheiten ergaben ſich bei der Verhandlung zahl
reiche abweichende Meinungen, jedoch hofft man diesmal
auf baldige Verſtändigung über die weſentlichſten Punkte
der Forderungen.

Von Nah und Fern.
Poſtaufträge nach dem Memelgebiet. Jm Verkehr

mit dem Memelgebiet ſind Poſtauſträge zur Geldeitr
ziehung und zur Annahmeeinholung wieder unter den Be
dingungen des inneren deutſchen Verkehrs zugelaſſen; je
doch können die Abſender die Weitergabe der Poſtaufträge
zum Proteſt nicht verlangen. Poſtproteſtaufträge werden
von den Poſtanſtalten nicht angenommen.

Ein Arzt wegen fahrläſſiger Tötung angeklagt. Vor
einigen Monaten ſtarben in Frankfurt a. M. zwei Hrauen
nach NovokainEinſpritzungen, die ihnen bei der Behand
lung gemacht worden waren. Nach Abſchluß der ſehr um
fangreichen Vorunterſuchung wurde jetzt gegen den behan
delnden Arzt und die Krankenſchweſter von der Staats
anwaltſchaft vor der Stragammer wegen fahrläſſiger
Tötung Anklage erhoben.

Luiſe von Koburg betrogen. Jn Wien wurde der
Sekretär der Prinzeſſin Luiſe von Koburg, Dr. Bela
Szepas, verhaſtet, weil er Geldbeträge, die er für die
Prinzeſſin eingezogen hatte, unterſchlagen hat.

Ekraſitexploſion. Jm Keller des Offizierspavillons
der Budapeſter FranzJoſefJnfanteriekaſerne explodierte
ein Behälter mit Ekraſit. Die Kellerwände wurden zer
tirümmert. Die Unterſuchung ergab, daß das Ekraſit durch
eine Zündſchnur zur Exploſion gebracht worden war.
Opfer an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Das Grubenunglück in Siebenbürgen. Die dieſer
Tage gemeldete große Grubenkataſtrophe in Lupeni
(Siebenbürgen) iſt auf eine Kohlenſtauberploſion zurück
zuführen. Etwa 160 Grubenarbeiter kamen dabei ums
Leben, 54 ſind faſt vollkommen verkohlt und 28 ſchrecklich
verſtümmelt. Sechs Grubenarbeiter ſind ſchwer und fünf
leicht verletzt. Bei der Feſtſtellung der Leichen ſpielten ſich
herzzerreißende Szenen ab.

Schluß des internationalen Schachturniers. Aus
dem internationalen Schachturnier in Pöſtyen ging der in
Deutſchland anſäſſige Ruſſe Bogoljubo w mit 15 Punk
ten (es wurden 19 Partien gefpielt) als Sieger hervor.
In den zweiten und dritten Preis teilten ſich der Ruſſe
Aljechin und der Wiener Spielmann mit je 14 Punkten.

Vermiſchtes.
Der Jnſeratenteil der ruſſiſchen Zeitungen. Jn den

ruſſiſchen Zeitungen erſcheinen jetzt nach langer Pauſe
wieder die erſten Handelsinſerale. Die altbekannten Fir
men würde man allerdings vergebens ſuchen. An ihre
Stelle ſind andere Unternehmungen getreten. So lieſt
man z. B. die Jnſerate einer Art von Laboratorium, in
denen künſtlicher Zucker, Pfefferminzgeiſt, Rattengift und,
mit beſonderer Empfehlung, Teetabletten angeboten wer
den. Dieſe Teetabletten enthalten Tee, Zucker und ZJi
trone. Sie machen Trinkgefäße, Löffel und heißes Waſſer
entbehrlich und werden als TeeErſatz gegeſſen. Die
Allruſſiſche Vereinigung „Vaskoles“ nimmt Beſtellungen
auf Teer, Harz und Terpentin entgegen und ſucht dafür
Bindfaden, Nägel, Handſchuhe, Filzſchuhe, Mützen und
Strümpfe im Austauſch. Bezahlung in Geld wird abge
lehnt. Eine andere Firma erbietet ſich zur Ausführung
von Plänen für die Renovierung von Mühlen. Ein Mos-
kauer Konſumverein ſucht im Tauſch gegen ſeine Waren
elektriſche und techniſche Apparate. Die ſtaatliche Schatz
verwaltung verlangt Juwelenſachverſtändige. Die Direk
tion der Alexander Eiſenbahn ſchließlich ſucht 2000 Pud
Stroh, und das Bureau der „Volkskommune“ 1000 Pud
Siegellack.

Zum ſiebentenmal verheirgtet. Eine unternehmungs
luſtige Dame iſt, wie engliſche Blätter melden, die ver
witwete Frau Sarah Collett aus Kingſton an der Themſe:
trotz ihrer fünfundachtzig Lebensjahre hat ſie den Mut
gefunden, eine ſiebente Ehe einzugehen. Der „glückliche“
Bräutigam iſt ein ſechsunſechzigjähriger Witwer namens
Lewis Robert Goodwin. Die „junge Frau iſt Mutter
von 16 Kindern, von denen 6 noch am Leben ſind. Jhre
älteſte Tochter zählt 65 Jahre. Frau Collett hat 9 Enkel
und 15 Urenkel.

v e a S n gen
Nr. 5 Loenta-

Nemwyorker Roman von Olto Höcker.
(MNasdruck verboken.)

Keines klaren Gedankens fähig, verſuchte der ſo fürchter
kich Kberaſchte, einem dunklen Drange nachgebend, die
Mordwaffe aus der Todeswunde zu ziehen. Aber ſie ſpottete
der Anſtrengung ſeiner zikkernden Hand. Sie mußte mit
furchtbarer Wucht in den Körper geſtoßen worden und in
einem Knochen mit der Spitze ſtecken geblieben ſein.

VPom Außenzimmer her wurden Schritte laut. Eine
rauhe Stimme rief:

„Jſt was los, Sir? Jch habe Sie ſchreien hören,
glaube ich.“

Da ſtegte auch ſchon der gefällige Hallboy von vorhin,
noch immer den unförmigen Kehrbeſen in der Rechten, ſeinen
dicken Wollſchädel durch die Tür. Der unerwartete ſchreck
liche Anblick entlockte auch ihm einen gellenden Aufſchrei.
Sein unſicherer Blick mochte die von ihm eben noch aufge
fangene lehte Handbewegung Nads zudem falſch gedeutet
haben und er annehmen, eben dazugekommen zu ſein, wie
Rad Whiſtler den Dolch in des andern Bruſt geſtoßen.
Schauerlich brüllend lief der Neger nach dem Korridoer zurück.

„Mord t Mord!“ rief er in langgezogenen Lauien, die
ringsum ein Echo im Rieſengebäude wachriefen. „Mr. Whiſtler
hat einen Menſchen totgeſtochen zur Hilfe! herbei!
zur Hilfe!“

Das alles hatte ſich ſo unvorhergeſehen raſch abgeſpielt,
daß Rad noch immer von dem erſten verwirrenden Entſetzen
beherrſcht wurde, als von draußen her ſich ſchon wieder
eilige Schritte Hiherten. Stimmengewirr wurde laut Kopf
an Kopf gedrängt, erſchien die ſchwarze Reinigungsgarde des
Gebäudes, welche durch die Angſtſchreie ihres Gefährten
eiligſt aus den verſchiedenen Stockwerken herbeigeeilt war.
Rad hatte völlig den Kopf verloren; er zerrte noch
immer rein mechaniſch an bem ſo hartnäckig feſt in der
Todeswunde ſteckenden Dolche; er handelte damit unter
dem rein inſinkliven Drange, etwas zu beſeitigen mit der
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Waſe, was ſeiner Berlobten ſchädlich ſein mußte die
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Vermutung, daß für Ethel Gefahr vorhanden war, füllte ihn
gang aus, ſie drängte ſelbſt den brennenden Schmerz zurück,
der ſchon dumpf auf ſeiner Seele laſtete ein Jammer,
der noch zu neu war, um ſchon jeht von ihm begriffen zu
werden, der aber ſo eiſig kalt in ihm emporkroch, daß ein
Froſtſchauer nach dem andern ſeine Geſtolt durchlief. So
mußte es einem zumute ſein, der einen ungeheuren, nicht
wieder gut zu machenden Verluſt erlitten, der am Grabe
all ſeiner Hoffnungen und Erwartungen ſteht, der all ſein
Vertrauen und Lieben eingeſargt oder, vielmehr ſchlimmer
noch, in den Straßenſtaub geftürzt ſteht. Dajwiſchen wieder
brauſte es wie heulende Sturmesflut durch ſeine Sinne,
während er noch immer in rein automatenhafter Bewegung
an dem Dolchgriffe zerrte.

Und dann wieder hatte er die Empſindung, als füllte
ſich das Zimmer immer mehr mit Menſchen an, die alle
gleichzeitig auf ihn einſchrieen. Aber ſein Blick war wie
umflort, er konnte kein Geſicht erkennen, noch weniger es
verſtehen, was die Menſchen alle von ihm wollten und was
eigentlich ihr wildes Geſtikulieren bedeuten ſollte.

Dann, als ſich eine ſchwere Hand ihm auf die Schulter
legte und er, zur Seite ſtarrend, den Hausverwalter und
neben dieſem Mr. Grout, den Privatdetektiv des Gebäudes,
wahrnahm, ſchwand der fürchterliche Druck von ſeinem Ge
hirn, der ihm Deſinnung und die Fähigkeit des Nachdenkens
geraubt ebenſo ſchnell wieber, wie er ihm gekommen war.

Nad erhob ſich und wendete ſich, die eine Hand an der
Stirn, an die Männer.

„Was, um Himmelswillen, iſt hier geſchehen?“ fragte
der Verwalter. „Wer iſt dieſer Mann hier

Er deutete auf den Toten.
„Jedenfalls einer, der hier guf Erden nicht mehr mitzu

ſprechen hat“, bemerkte der Detektiv, indem er ſich über den
erſtarrten Körper beugte, „mauſetet; der Dolch muß ihm
das Herz durchbohrt haben. Vehüte, ſtecken laſſen“,
wendete er ſich in befehlendem Tone an Nad, der ſich un
widkürlich ebenfalls gebückt und in ſeinem Vemühen fortzu
fahren verſucht hatte. „Das muß alles unberührt bleiben
bis zur Ankunft der Polizeil Sie werden gut kun, ein
Auge darauf zu werfen, daß nichts in den beiden Zunmern

e x
er Offiee hier mehr verrückt oder auch nur angetaſtet

wird“, inſtruierte er den Verwalter. „Jch werde inzwiſchen
mal ſofort die Zentrale im Hauptpolizeigebäude anklingeln.
damit die Herren vom nächſten Stationshauſe nicht allzuviel
Konfuſion anrichten. Sie haben doch ſchon nach der Poltzei
geſendet, Mr. Jones?“ wendeke er ſich nochmals an den
Berwalter zurück, der inzwiſchen ohne viel Federleſens die
ſchwarze Beſengarde aus den Officeräumen vertrieben hatte.
„Well, dann werden die Boys bald hier ſein.

In kürzeſter Friſt war er mit der Detektivzentrale
telephoniſch verbunden.

„Hallo! Hier Grout von Pinkerkons. Soeben in An
walt Whiſtlers Office Toker vorgefunden, Dolchmeſſer in der

linken Bruſtſeite. Angeſtellter vom Hauſe hier will gerade
dazu gekommen ſein, wie Mr. Whiſtler zugeſtoßen hat

„Aber das iſt ruchlos erlogen!“ rief Nad aufhorchend
und ſeinen Ohren nicht trauend.

Der Detektiv wehrte leicht mit der Hand ab.
Er hängte das Höhrrohr wieder an und wendete ſich

an den noch immer ein Bild verſteinerten Entſetzens dar
bietenden Nad.

„Jett gern zu Jhrer Verfügung, Mr. Whiſtler“, ſagte
er mit kühler Höflichkeit. „Jſt der Hallboy im Unrecht mit
ſeiner Behauptung wo ſteckt der Coon übrigens? So,
gleich mit zur Stadt gelaufen? Nun, dann kann er uns ja
nachher ſeine Auffaſſung mitteilen, wir werden uns hier
ohnehin etwas zu verweilen haben oder werden wir
nicht, Mr. Whiſtler? Ubrigens bedauere aufrichtig, Sie in
Trouble zu ſehen, ſtecken ja hölliſch im heißen Waſſer! Was
hatten Sie mit dem Mann Wer iſt's eigentlich

Er beugte ſich zu dem Toten nieder und ſchaute ihm
prüfend in die verzerrten Züge.

„So Jhr Vetter Huntington Whiſtler? Ganz richtig
ich kenne den Mann, er kam öfter zu Jhnen und

die Lippen vertraulich den Ohren des andern nähernd, ſetzte
er im Flüſtertone hinzu: „Der Mann hatte in Jowa eine
lange Strafe abzuſitzen, ich weiß, ſein Bild iſt in der Rogues
galerie, ich war dort früher ſtationiert, als ich noch meinen
Job bei der Stadt hatte nun, verkraulich geſprochen, Mr.

Mlililer was hatten Sie mit ihm?“ Gortlehung folgt



Am Montag mittag 12 Uhr entschlief
sanft nach langem Leiden unsere liebe Mutter
Schwieger- und Grossmutter

Ieuise Gattermann
geb. Köppe

im 76. Lebensjahre

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Wilhelm Gattermann

Beerdigung findet Donnerstag den 11. Mai
4 Uhr statt.

S ſtelle d. Ztg.
Am Montag vorm. 10 Uhr entschlief

sanft nach längerem Leiden unsere Hebe Mutter

W. Johanne [Narquordt
geb. Querkfurth

im Alter von 71 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen

Elpingerode, im Mai 1922,

Die Beerdigung findet in Wernigerode statt.

iſt zu verkaufen.

Sonnabend, den 13. v. Mts. abends
wichtige

Verſammlung
Der VorstandHolzarbeiter Verband

Donnerstag, den 11. Mai abends S Uhr findet
eine

GeneralVerſammlung
ſtatt. Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt ge
geben.

Der Vorstand
Phatograph Hellmund

Wernigeroee Bücehtingerstrasse 5
iſt am Sountag, den 14. Mal in Elbingerode
„BHotel Waldhof“, zwecks photographiſcher Auf
nahmen.

Le Anſnahmer jeder Art.
Das

reisſchießen
dauert bis auf Weiteres an. Wert der Preiſe

1600. Mark.

Rauch und Schießklub
„Brüderſchaft“

Das braunſchweig. Forſtamt Wienrode
verſteigert Oonnerstag, den 18 Mai 1922 vormittags 10
Uhr in dem Gaſth. zum Forſthaufe zu Blankenburg/Harz

s den Forſtortett Rehtäler 3, Lauteſtrom 4, Scharfenberg
7, 18, Blankenberg 38, Tappenſtieg 48, Eichenberg 52, 53,
55, Möncheköpfe 58, 59, Waſſerweg 60, 61, Mittelkopf 74,
u v Jnsgemeinnutzungen:

Eiche: 28 fm Stämme I1.-—5, gi, 5 17 rm Nutzr.
u. 2. Kl, Buche: 4 m Stämme n. 5. Kl. 6 rw
Nützſch. 2. Kl., Hainbuche: 24 m Stämme 3. 5. Kl.
3 rm Nutzr. 2 Birke: l m Stämme 5. Klaſſe,
s rm Nr. Kl, GErle:. 7 km Stämme 5. Kl., 14rin Nutzr. und V weil Fichte: 650 kin Stämme 1.-—5.

Kl. 2,6 bin S n u. 2. Kl. 270 rm Nutzr u
218 r Anbruchholz 2 Allg.

km Stämme 5. Kl.

verzeichniſſe koſtenfrei, ab 12. 5.Str u Se etreideſäcke
ſind wieder ein etroffen u einpfehle dieſelben zu billigen Preiſen

Adolf Zander,

finden
bis auf Weiteres nicht

ſtatt.

18. J

Angebote mit Preis an

Damenhalbſchuhe

Nr. 37 preiswert zu verkaufen

Ange hlung mindeſtens 30 v. H. des Steiger

Der VBefſtellzeit wegen
Verſimmluungen

Der Vorstand
Jg. Mann ſucht vom 9. bis

unimöhl. Zimmer

ohne Penſion

Maass
Hamburg, Hütten 4.

Ein Paar ſchwere

Zu erfragen in der Geſchäfts

Neuer od. gebrauchter
ſtarker

Handwagen
ev. auch Kuh- oder leichter
Pferdewagen ſof. zu kaufen
geſucht. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle

Sechs

Gänſeküßen

hat abzugeben

Bruehstr. 176
Ein einjähriges

Ziegenlamm
Wo ſagt die

Geſchäftsſtelle.

NordhauſenWernigeröder
Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Die Wiederaufnahme des
Betriebes auf der Strecke

Drei-AnnenHohne
Brocken

erfolat am 10 Mat 9. Js.
Die ab 14 5 vorgeſehenen
Züge Nr. 34 und 37 fallen
im Mai aus.

Wernigerode, im Mai 1922

Die Direktion

Lumpen
Knochen

altes Eiſen
Papier

Wollabfälle
kauft ſtändig zu höchſten Tages
preiſen

Fr. Berger jun.
Wilhelm Ecke Pfarrſtr

Waldarbeitertöpfe
I u. 2 Liter

empfiehlt

Heute Abend
Verſammlung

Alle Reparaturen
c

an Uhren, Gold und Silber
waren werden ausgeführt bei

F. Bunge.
Uatere Schulſtraße 141,

Perlhühner-
Bruteier

gibt ab
MAühblental 372

Schützen ſie ſich
vor Arger mit Jhrem Nachbar

Schützen ſie ſich
vor hohen Ausgaben für all

zuhohem Drahtgeflecht

Schützen ſie
Jhren Garten vor Hühnern

durch Anlegen von

Flügelklammern
Kein Uberfliegen der Hühner
über 1 Meter hohe Zäune.

Zu haben bei

Benst Lüders Nacht.

Fenster lasOrnament las
Klar lasSpiegel- lasBilder- laswunel Vensterkitt

gibt preiswert ab

E. Lüuder's Nachfl.
Panama u. Strohhüte

mit

Stromgewaſchen, werden wie neu, zu
haben bei

rnst ücers NahSchleifſteine

wieder vorrätig bei

Vrnst Lüders Nacht

Brillanten,
Gold

und

Silber Platin
kauft zu höchſten Tagespreiſen

Werner
Wernigerode, Hinderſinſtr 30,
Telephon 735, am Bahnhof.

Hirſch
Abwurfſtangen

(von Rot- u Damhirſch)

geſucht.

Werner
Wernigerode, Hinderſinſtraße 30

Nrnst Lücders Nacht.
e
B

W S G e e

Größerer PoſtenEile Waren
Telephon 735, am Bahnhof

d
S ſoeben eingetroffen bei

W Sh h
empfiehlt

prima Qualität
Heinrich ahnee

Dachpappe, Teer, Karbolineum,

Avenarius, Teerbürſten,
Asphaltklebemaſſe,

zu hohen Preiſen zu kaufen

ſind die Vorzüge der Milchfchleudern.

ſten Zufriedenheit der Beſitzer im Betriebe.
Größen zu haben bei

4Neue Gardinen
Künſtlergardinen, Gardinenſpitzen,
Leinenborden, Stoffe für Stores

empfiehlt preiswert

Walter Hüther
Damen-

Schlupfbeinkleider
in hellblau, lila und marine,

empfiehlt

Walter Hüther.
MWéeisse

Voileblusen
in grosser Auswahl zu billigen Hreisen

Walden Hüithhwer.
Kaufe gewaſchene und ungewaſchene

Schafwolle
Fdolf Zander.

Favorit Mode-Album u. Schnittmuster
sind zu haben

Adolf Zander
Neuheften

Damen-Hüten
sind in meinem Schaufenster ausgestellt und bitte ich um

Böesichtigung

Adolf Zan der
Reparaturen

m Uhren, Schmucksachen,

Brillen usw.
4 werden gut und preiswert

ausgeführt bei

Heinr. Grotheer
Markt 303

Ein hervorragendes Fachhlatt ſeiner Art S iſt die

iluſtr. Jagd Cöthenam en St. Hubertus u
VBerinat gediegene Aufſätze über Jagd, Schießwefen, Hunde

zucht, Forſtwiriſchaft, Fiſcherei und Naturkunde. Großart.

Bilderſchmuck. Wertvolle Kunſtbeilagen.

e e Wirkungsvolles Anzeigenblatt.
Bezugspreis 19.50 Mark für das Vierteljalr.
Jede Poſtanſtalt u. Buchhandlung nimmt Beſtellung
entgegen. Prohennmmern vollſtändig koſten

los bitten zu verlangen von dem

Verlag des „St. Hubertus“(Vaul S Erben Geſellſch. m. b. H.)

Cöthen (Anuhalt).

Anf der Höhe
iſt der

SpezialSeparator
mit ſelbſtbalaucierender Trommel.

Schärfſte Entrahmung Höchſte Leiſtungs
fähigkeit. Leichte und bequeme Reinigung

Leichteſter Gang. Dauerhafte Vauart.
Lange Lebensdauer

Der außerordentlich
einfache Trommeleinſatz bringt

mehr Butter und beſſere Butter
Ueber 200 Stück hier und in den Nachbarorten zur voll

In verſchiedenen

the. Oel und Erſatzteile
ſowie Reparaturen
preiswert und gut

H. Renſch.

e
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